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Politiſche Wochenſchau im Auslande.
In die vergangene Woche fällt von den Fragen auf

dem Gebiete der auswärtigen Politik welche Deutſchland
in erſter Linie angehen, die Veröffentlichung der von
riedrichsruh, 1. October datirten, mit der Unterſchrift

des Fürſten Bismarck verſehenen Note, welche in Er
widerung auf die letzte ſpaniſche Note in der Carolinen-
Angelegenheit an den deutſchen Geſandten in Madrid
gerichtet iſt und dort am 10. October übergeben wurde.
In dieſer Note werden die von Spanien für ſeine Sou-
veränetät auf den Jnſeln angeführten Beweismomente ge

rüſt und mit geradezu ſchlagenden Gründen als für die
deutſche Auffaſſung beweiskräftig dargelegt, während ander-
ſeits von deutſcher Seite indirecte und directe Beweiſe
rorgeführt werden, aus denen mit zwingender Nothwendig-
keit hervorgeht, daß bis zum Auguſt dieſes Jahres die
Carolinen ſelbſt nach ſpaniſcher Auffaſſung herrenlos
waren. Einen Beweis ihrer Verſöhnlichkeit documentirt
die Note in dem Verzicht auf eine Unterſuchung, ob die
Expedition ſpaniſcher Kriegsſchiffe nach der Jnſel Yap
erſt in Folge der bekannt gewordeneu deutſchen Abſichten
und, um dieſen zuvorzukommen, erfolgte; ſie will vielmehr
das Recht der Priorität Spaniens anerkennen, falls die
Berichte der deutſchen Seeoffiziere bekunden, daß die Spa-
nier vor Ankunft des deutſchen Kanonenbootes „Jltis“ am
25. Auguſt auf der Jnſel einen Act vorgeuommen haben,
welcher im Sinne thatſächlicher Beſitzergreifung auszulegen
ſein würde. Die inzwiſchen privatim erfolgte Veröffent-
üchung von Nachrichten über die Vorgänge vor der Jnſel
HYap laſſen es kaum zweifelhaft erſcheinen daß von
änem Rechte der Priorität auch hierbei für Spanien
nicht die Rede ſein kann.

Dieſen Nachrichten zufolge ſind die Spanier zwar
am 22. Auguſt dort gelandet, aber ohne von der Jnſel
Beſitz zu ergreifen, wieder abgeſegelt. Die deutſche Note
theilt ferner mit, daß ſie Vergleichsvorſchläge der dem
Eardinal- Staatsſekretär des Papſtes mitgetheilten Jnfor-
mationen werde folgen laſſen, um der Vermittlungs-
thätigkeit des Papſtes zur Unterlage zu dieneu.

In den Angelegenheiten auf der Balkanhallbinſel
hat ſich eine entſchiedene Wendung zum Beſſeren
vollzogen, ſeitdem die Mächte in der Botſchafterdeclaration
ihren unzweideutigen Willen im Sinne der Wiederherſtel-
lung des Berliner Vertrags bekundet haben. Der Fürſt
von Bulgarien hat ſich dem Willen der Mächte im Prin-
cip unterworfen, Serbien und Griechenland ſind durch eine
neue diplomatiſche Action abermals vor jedem kriegeriſchen
Vorgehen gewarnt worden. Zur Durchführung der Wieder-
herſtellung des status quo iſt eine Conferenz in Ausſicht
genommen, zu welcher die Einladungen ſeitens der Pforte
ergangen ſein ſollen. Von London wurde dieſer Tage ge
meldet, daß England, Frankreich und Jtalien auf der Con-
ferenz gegen die Wiederherſtellung des status quo wirken
würden, eine Nachricht, die wohl unverbürgt und bezüglich
Jtaliens direct dementirt worden iſt.

Die am 18. Oktober in Frankreich ſtattgehabtenStichwahlen haben den conſervativ- monarchiſchen Pertegen

nur noch eine geringe Vermehrung ihrer Sitze, die ſich in
der neuen Kammer auf 204 (gegen früher 91) belaufen
dürften, dagegen den Republikanern einen großen Zuwachs
gebracht; der radicale Theil derſelben iſt dadurch auf 115,
der gemäßigte auf 265 angewachſen. Dies Reſultat be-
deutet eine Fortentwickelung der republikaniſchen Jnſtitu-
tionen nach der Richtung des Radicalismus hin, welchem
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dürften, um die Republik zu Grunde zu richten. Bei
dieſem Ausfall der Wahlen dürfte die Erneuerung der
Präſidentſchaft Grevy's auf ſieben Jahre ziemlich gewiß
ſein. Aus Tongking kamen neue Hiobspoſten von der
Maſſacrirung von 7000 Chriſten in Hue, doch liegt eine
Beſtätigung derſelben noch nicht vor; vielleicht handelt es
J ſich hier um Vorkommniſſe, die einige Monate zurück-
iegen.6 Der öſterreichiſche Reichstag hat in beiden

Kammern lebhafte Debatten über eine an den Kaiſer in
Beantwortung der Thronrede zu richtende Adreſſe gehabt,
bei welchem deu Nationalitätenhader und die Zwietracht
der Parteien in größter Schärfe und bisher nicht erhörter
Leidenſchaftlichkeit zu Tage getreten iſt.

Einen beſonders erbitterten Charakter nahm der Streit
an, als die Frage erörtert wurde, ob, und durch weſſen
Schuld der Nationalitätenhader bereits in die Armee ein-
gedrungen ſei. Die Annahme des Abdreßentwurfs der
Mehrheit war übrigens natürlich mit Sicherheit voraus-
zuſehen.

Eine Jnterpellation wegen der Ausweiſungen aus
Preußen beantwortete Graf Taaffe dahin, daß es ſich
hierbei um eine durch Nationalitätsverhältniſſe veranlaßte
interne Maßregel in Preußen handele, gegen welche ein
Einſpruch nicht zuläſſig ſei.

Die in Wien zuſammengetretenen Delegationen wurden
am 24. d. M. vom Kaiſer empfangen.

Die ruſſiſche Kaiſerfamilie hat Kopenhagen ver-
laſſen und iſt wieder in Gatſchina eingetroffen. Am Mitt-
woch fand in Kopenhagen n langjährigen Miniſter
präſidenten Eſtrup, der die Rechte der Krone gegen den
fortwährenden Anſturm des Radikalismus mannhaft ver
theidigt, ein glücklicherweiſe ohne die beabſichtigte Folge
gebliebenes Attentat ſtatt, welches vielleicht der däniſchen
Oppoſition die Augen über die Gefährlichkeit ihrer Be
ſtrebungen öffnet.

Dem Könige von Birma iſt von Seiten der eng
liſch-indiſchen Regierung ein Ultimatum geſtellt
worden, deſſen Zurückweiſung vorausſichtlich den Aus-
m von Feindſeligkeiten zur unmittelbaren Folge haben
würde.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 24. Oktober.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat auch am Sonnabend
zum erfreulichen Zeichen ſeines vollkommenen Wohlbe-

findens der Vorſtellung im Opernhauſe bis zum Schluß
beigewohnt und demnächſt im Königlichen Palais allein
ſoupirt. Am Sonntag Vormittag erledigte der Kaiſer zu
nächſt dringende Regierungsangelegenheiten, nahm den Vor
trag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen und
empfing um 11 Uhr den Beſuch der Frau Prinzeſſin
Friedrich Karl, welche ſich vor ihrer nahe bevorſtehenden
Abreiſe nach Jtalien verabſchiedete. Mittags hatten der
Oberſt und Kommandeur des Großherzoglich heſſiſchen
Feld-Artillerie- Regiments Nr. 25 von Prittwitz und Gaff
ron und der Major im Jnfanterie- Regiment Prinz Fried-
rich Karl (8. Brandenburgiſches) Nr. 64 von Prittwitz
und Gaffron die Ehre des Empfanges, um die Orden
ihres am 21. d. M. verſtorbenen Vaters, des Generals
der Jnfanterie a. D. von Prittwitz und Gaffron, Sr.
Majeſtät zurückzureichen. Um 127, Uhr ertheilte der
Kaiſer dem neuernannten Geſandten Griechenlands am
Berliner Hofe Rangabé die nachgeſuchte Antritts-Audienz.

auch die monarchiſchen Parteien in die Hände arbeiten Um 125, Uhr erſchien der bisherige Polizeipräſident v.
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Die Evangeliſchen in Frankreich

und die Aufhebung des Edicts von Nantes.
Ein Gedenkblatt.

II. (Schluß.)
Der feſte Zuſammenſchluß, zu welchem auf dieſe Weiſe

die Proteſtanten in Frankreich gelangten, bewog nun die
regierenden Kreiſe zu einem milderen Auftreten gegen ſie,
ſo daß es ſogar nach einem Religionsgeſpräch dahin kam,
daß ihnen 1562 eine, wenn auch beſchränkte, Religions-
freiheit gewährt wurde. Allein der Fanatismus
einzelner Anhänger der katholiſchen Kirche machte dieſe
feierliche Vereinigung wieder zu nichte. Der Herzog

von Guiſe nämlich, ein eifriger Katholik und
Kebenbuhler der Bourbonen in politiſcher Beziehung, über

fiel eine reformirte Gemeinde in der Champagne während
des Gottesdienſtes und ließ ſie bis faſt auf den letzten Mann
niederhauen. Dieſe ebenſo hinterliſtige wie grauſame That
fand in mehreren andern Theilen Frankreichs unter aus
drücklicher Billigung des hohen und niederen Klerus Nach-
ahmung, und ſo ſahen ſich denn die Hugenotten, wie
man ſpottweiſe die Reformirten nannte, um ihr Leben und
ihre Religion zu ſchützen, zu einem bewaffneten Wider
ſtande gezwungen, deſſen Leiter der Admiral Coligny
wurde. Drei blutige Kriege folgten bis 1570 in kurzen
Zwiſchenräumen auf einander, in welchen die Reformirten,
die mit unvergleichlicher Tapferkeit geſtützt auf einzelne

Plätze ihre höchſten Güter vertheidigten, trotz der
7 ihrer Gegner das Feld ſo gut behaupteten, daß

man ſich von Seiten der Regierung zu einem Religions
rieden entſchloß. Bald darauf ſuchte man die mit
ühe Einheit der Parteien dadurch zu befeſtigen,

man beſchloß, den jungen Heinrich von Bourbon,
von Navarra, welcher neben Coligny der Führerer Proteſtanten war, mit einer Schweſter des Königs

Karl IX. zu vermählen. Aber auch dieſer Plan, der in

reichlich der Umſtand, daß ihr Glaubensgenoſſe Heinrich Menſchen.

ſeinen Folgen ſehr heilſam hätte werden können, ſchlug
durch den Fanatismus der bigotten Königin Mutter
Katharina von Medicis zum Unglück Frankreichs
aus. Dieſem herrſchſüchtigen Weibe nämlich war das hohe
Anſehen Coligny's, welcher auch auf jhren ebenſo laſter
haften wie lenkſamen Sohn Karl einen guten Einfluß ge-
wonnen hatte, ſchon lange ein Dorn im Auge geweſen, und
ſie machte deshalb den Verſuch, ihn durch Meuchelmord
zu beſeitigen, um ſo zugleich die Hugenotten des Führers
zu berauben. Als jedoch dieſer Verſuch mißlang, und die
allgemeine Entrüſtung der Proteſtanten ſich gegen ſie zu
richten begann, erſann ſie den teufliſchen Plan, nicht nurColigny, Pudeen alle Hugenotten, welche zur Vermählungs-

feier Heinrichs nach Paris gekommen waren, zu vernichten,
ein Plan, der ſo gut gelang, daß in der Bartholomäus-
nacht 1572 mehrere Tauſende dieſer unglücklichen Opfer und
unter ihnen auch Coligny umkamen.

Die Fortſetzung dieſer Metzelei, welche von der Kurie
ſelbſt zu den Triumphen des Katholicismus gerechnet wird,
in den Provinzen rief eine neue Erhebung der Refor-
mirten hervor, die, erbittert über den Tod ihrer Genoſſen
und beſorgt um ihre eigene Exiſtenz, mit ſolcher Tapfer-
keit ſtritten, daß auch die fünf folgenden Religionskriege
bis 1585 für ſie mit günſtigen Friedensſchlüſſen beendigt
wurden. Sie erlangten faſt völlig freie Religionsübung
und errangen ſogar den Triumph, daß ſich der König
Heinrich III., der Bruder Karls IX., mit ihnen verband,
um ſich von dem übermächtigen Einfluſſe der Herzöge
von Guiſe zu befreien. Zwar dauerte dieſe Verbindung
nicht lange, denn Heinrich wurde ſchon 1859 von einem
durch die Jeſuiten fanatiſirten Schwärmer zur Strafe für
ſeinen Abfall von der katholiſchen Sache ermordet, aber
als Erſatz für dieſen Verluſt diente den Reformirten über

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O Gerhard. 1885.

Madai im Kaiſerlichen Palais zu längerer Abſchieds-
Audienz. Am Nachmittage n der Kaiſer in
Begleitung des dienſtthuenden Flügel Adjutanten eine
Spazierfahrt. Um 4 Uhr fand im Königl. Palais Fa
milientafel ſtatt, zu welcher auch die in Potsdam anwe-
ſenden Mitglieder der Königlichen Familie von dort nach
Berlin gekommen waren.

Jrrthümlich war die Nachricht von der Ver
mählung des Prinzen Mar zu Hohenlohe-Oehringen
mit der Gräfin d'Jmécourt in Paris. Als im Sommer
bereits die Geſchichte der Verlobung des Prinzen in der
franzöſiſchen Preſſe kolportirt wurde, brachte der „Gaulois“
die Berichtigung, daß der Bräutigam Prinz Kraft zu
Hohenlohe-Oehringen, Sohn des Prinzen Felix zu
Hohenlohe, und Lieutenant im K. öſterreichiſchen 3. Dra-
goner- Regiment ſei.“ Wir bemerken hierzu, daß die irrige
Perſonenangabe zuerſt von dem offiziöſen „Wiener Frem
denblatt“ gebracht wurde und in demſelben unſeres Wiſſens
noch nicht widerrufen iſt. Auch die Berichtigung der „Poſt“
und ihre Mahnung an die Preſſe, in der Wiedergabe
von Familiennachrichten vorſichtiger zu ſein, kommt et-was ſpät.

Der neue Leuchtthurm auf dem rothen Sande
bei Bremerhaven, ein hervorragendes Werk menſchlicher
Technik, iſt am 19. d. Mts. vollendet worden. Jn we-
nigen Tagen wird das Licht des Rothenſandthurms offiziell
leuchten und hinausſtrahlen in die Nacht, dem heimkehren-
den Schiffer den Gruß der Heimath, dem ausgehenden
ein Lebewohl derſelben winkend. Die Arbeiten an dem
Thurme, ſoweit ſolche nicht an Land fertig geſtellt ſind,
begannen am 26. Mai 1883 mit der Ausfahrt des Caiſſons,
der am 28. Mai an der Stelle des jetzigen Thurms ver-
ſenkt wurde. Jener ruht jetzt im Meeresgrunde und auf
ihm erhebt h der nunmehr vollendete Thurm, Derſelbe
teuchtet auch bei Tage weit hinaus in Folge ſeines An
ſtrichs, der gürtelartig die Farben ſchwarz, weiß und roth
zeigt. Mit dem Thurme iſt auch das Kabel von dort
nach dem Hohenwegthurm vollſtändig vollendet worden.

Cholera.
Jn der Stadt Palermo kamen am Freitag 22

Choleratodesfälle vor.

Zweite ordentliche Generalſynode.
13. Sitzungstag.

Präſes Graf Arnim-Bohtzenburg eröffnet die Sitzung
um 11 Uhr. Vor der Tagesordnung theilt Syn. Dr. Kögel
mit, daß Se. Majeſtät der König der Kapelle des Domkandidaten
jefts ein von dem Maler Dr. Pfannſchmidt gemaltes Altar-

zum Geſchenk gemacht hat, welches Se. Majeſtät am
424a9, 26. October, zu beſichtigen beabſichtigt. Da Se. Majeſtät
o migt hat, daß aus dieſem Anlaß die Mitglieder der General

ſynode in der genannten Kapelle ſich verſammeln, ſo beabſichtigt
der Präſident, am Montag gegen 11 Uhr die Sitzung auf etwa
zwei Stunden zu unterbrechen um den Mitgliedern Gelegenheit
zu geben, ſich in der Kapelle des Domkandidatenſtifts einzufinden.
die Geiſtlichen werden aus dieſem Anlaß den Talar anlegen.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht
Der Finanzkommiſſion über die Anträge der weſtfäliſchen
und brandenburgiſchen Provinzialſynode reſp. der Kreisſynode
Potsdam II., betr. die Dotation der evangeliſchen Landeskirche
und der Pfarrer aus Staatsfonds. Referent Landrath Keiſ
Siegen empfiehlt Namens der Kommſſſion folgende Beſchluß-
faſſung: „Jn Erwägung daß die Allerhöchſte Kabinetsordre
vom 30. Oktober 1810 und die zur Ausführung derſelben er
laſſenen Allerhöchſten Ordres vom 27. Mai 1816, 28. Februar
und 28. März 1845, ſowie 15. Januar 1847 eine ehe
Dorirung der evangeliſchen Landeskirche verheißen haben, dieſe
Verheißung aber vis jetzt nicht in Erfüllung gegangen iſt; in
Erwägung, daß die in dem jedesmaligen Staatshaushaltsetat
bereitgeſtellten Mittel zur Erfüllung der der Landeskirche ob

von Navarra als der vierte ſeines Namens das Erbe
des kinderloſen Königs antrat. Zwar war Heinrich
weit entferrt davon, ein rechter Reformirter nach dem
Herzens Calvins zu ſein, denn ſein Leben war mehr als
zügellos und ſeine Treue zum reformirten Bekenntniß iſt
aus politiſchen Rückſichten mehr als einmal ſchwankend
geworden; aber er wußte, was die franzöſiſchen Refor
mirten zu bedeuten hatten, er wußte, daß ſie der Kern
ſeines Volkes waren und daß der König ſein eigenes Land
rninirte, der ſie nicht gewann. Deshalb hat er trotz
ſeines Uebertrittes zum Katholicismus, den er 1593 voll
zog, um die Anerkennung ſeiner katholiſchen Unterthanen
und des Papſtes zu gewinnen, den Hugenotten ſtets als
der alte Glaubensgenoſſe gegenübergeſtanden und ihnen
durch die Ertheilung des Edikts von Nantes 1598
ſeinen Schutz in wirkſamſter Weiſe gewährleiſtet.

Wir ſind damit am Schluß des erſten Abſchnittes in
der Geſchichte des franzöſiſchen Calvinismus angelangt.
Eine Zeit heftigſter Kämpfe und offener Verfolgungen
ſowie hinterliſtiger Mißhandlungen durch die katholiſche
Regierung und Kirche iſt über die Reformirten dahin
gegangen und von ihnen ſtandhaft und ſiegreich über-
wunden worden. Jhre Zahl hat namentlich in Süd und
Weſtfrankreich unter dem Adel und dem Bürgerſtande
außerordentlich zugenommen, die Beſten des Volkes ſind
in ihre Reihen eingetreten, und durch die ſtrenge Zucht
im Jnnern der Gemeinden ſowie durch die fortwährenden
blutigen Kämpfe a außen ſind die Hugenotten zu einer
in ſich feſt geſchloſſenen Gemeinſchaft geworden, die, ſo
heiß ſie ihr ſchönes Vaterland liebt, doch davon überzeugt
iſt, daß ſie das Glück und die Ruhe desſelben opfern
wenn es ſich um den Sieg des reinen Evangeliums handelt,
und die den Grundſatz des Petrus auf ihre Fahnen ge-
ſchrieben hat: Man muß Gott mehr gehorchen als den
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liegenden Pflichten nicht genügen; in Erwägung, daß insbe-Werre der Mangel an Staatsfonds für Kirchenbauzwecke, die
völlige Unzulänglichkeit der aus Staatsfonds gewährten Mittel
zur Entſchädigung reſp. ein er der Superintendenten
und zur Schadloshaltung der Geiſtlichen und Kirchenbeamten
für die ihnen durch die Civilſtands Geſetzgebung fortdauernden
StolgebührenAusfälle, die Unzulänglichkeit und Unſicherbeit derzur Aufbeſſerung der Pfarrbeſoldungen bewilligten Staats-
uſchüſſe, ſowie der Mangel einer geordneten Vikariatseinrichtungſchwere Uebelſtände mit ſich bringen, deren Beſeitigung ohne

Schädigung der Jntereſſen der evangeliſchen Landeskirche nicht
länger aufgeſchoben werden kann, 1) an den Evangeliſchen Ober
Kirchenrath. das Erſuchen zu richten, auf endliche Gewährung
einer reichlichen, den Verheißungen des Allerhöchſten Erlaſſes
vom 30. Oktober 1810 entſprechenden Dotation der evange-
liſchen Landeskirche bei der Kgl. Staatsregierung hinzuwirken
und, ſo lange die Verheißung nicht erfüllt iſt, unter Betonung
des Rechtsanſpruchs namenthch die Bewilligung ausreichender
Staats mittel zur Befriedigung der kirchlichen Baubedürfniſſe,
zur Entſchädigung reſp. Remuneration der Superintendenten,
zum Zwecke eines geordneten Vikariats, zur Verbeſſerung und
Sicherung des Einkommens der Geiſtlichen und Kirchendiener
und zur Entſchädigung der Geiſtlichen für die Stolgebühren-
Ausfälle herbeizuführen; 2) die Anträge der weſtfäliſchen und
brandenburgiſchen Provinzialſynode reſp der Kreisſynode Pots-
dam II. hierdurch als erledigt anzuſehen.“

In der De sekuſſion führt Syn. v. Wedell aus, daß in der
Kabinetsordre vom 30. Oktober 1810 Verheißungen auf reichliche
Dotirung der evangeliſchen Landeskirche im rechtlichen Sinne
nicht vorhanden ſeien, und empfiehlt daher, den Hinweis auf die
rechtlichen Anſprüche aus jener Kabinetsordre aus dem Antrage
fortzulaſſen. Präſident Pr. Hermes vertritt Namens des
Evangeliſchen Oberkirchenraths denſelben Standpunkt, während
Syn. v. Kleiſt-Retzow den Wortlaut des Kommiſſions antra es
aufrecht erhalten wiſſen will, da die evangeliſche Kirche wohl das
Recht habe, auf die Vorausſetzungen hinzuweiſen, unter welchen
der Staat in der Zeit der Noth die Kirchengüter eingezogen hat
und zu betonen, daß es eine Ehrenſchu d des Staates iſt, der
Kirche und ihren Bedürfniſſen gerecht zu werden.

uf Antrag der Syn. von Benda und von Wedell wird
ſchließlich in Al. 1 der Erwäzungen, der Wortlaut dahin abge-
ändert, daß geſagt wird: „In Erwägung, daß die pp. Kabinets-ordre „die Gewahr ung reichlicher Staatsmittel für die Bedürf-

niſſe der evangeliſchen Kirche verheißen hat Ferner wird
in dem Hauptantrag ad 1) nur auf die Verheißungen des Er-
laſſes vom 30. Oktober 1810 „hingewieſen“ und die Worte „ſo
lange die nicht erfüllt iſt, unter Betonung des Rechts-
anſpruchs“ geſtrichenre ſog der Bericht der Petitions- Kommiſſion über
die Petittonen 1) Der Kreisſynode Greifenberg, betr. die Errich-
tung von Pfarrämtern in den außereuropäiſchen deutſchen Ko
Ion'en, 2) Der Kreisſynode Potsdam I1, betr. die Miſſionsvpflicht
der deutſchen evangeliſchen Kirche in den neu erſchloſſenen Län-
dern. Der Paſt r Knak Berlin als Referent beantragt, be
züglich der erſten Petition Uebe gang zur Tagesordnung in dem
Vertrauen, daß der Ev. Oberkirchenrath ſeinen Einfluß zur
rechten Zeit zur Errichtung von Pfarrämtern in den außer
europäiſchen deutſchen Kolonien geltend machen werde; bezüglich
der zweiten Petition beantragt der Referent: „Die Ge-
neralſynode wolle Folgendes beſchließen: Dieſelbe ſpricht die
Erwartung aus, däß, Angeſichts der Entfaltung der deutſchen
Kolonialbeſtrebungen, in gegenwärtiger Zeit alle lebendigen Glie
der der evangeliſchen Landeskirche ihrer heiligen Pflicht eingedenk
ſein werden, mit Rath und That, mit Gehet und Gaben dazu
beizutragen, daß das Evangelium vom Heile in Chriſto den
innerhalb der neuen deutſchen Kolonien lebenden Heiden ver
kündigt werde dieſelbe richtet an die Berliner Goßner'ſche und
Rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft die Bitte, ihre Miſſiousarbeiten,
wenn irgend möglich, auf die deutſchen Kolonialgebiete auszu-
dehnen; 3) ſie erſucht den Ev. O. K.-R., bei der deutſchen
Reichsregierung dafür eintreten zu wollen, daß in den unter den
Schutz des Deutſchen Reiches geſtellten überſeeiſchen Gebieten
alle evangeliſchen Miſſionsunternehmungen, inſonderheit die von
deutſchen Miſſionsgeſell ſchaften ausgehenden, geſchützt und thun-
lichſt gefördert werden.“ Nach kurzer Debatte, in welcher die
Syn. Wangemann und Stöcker dieſe Anträge empfehlen,
werden dieſelben angenommen, am Schluſſe der Nr. 3 aber
auf Antrag des Syn. Meinhold hinzugeſügt, daß die
Einführung des Branntweins in die deutſchen Ko-
lonien ganz und gar verboten werden möge.

Ein Antrag der Brandenburgiſchen Provinzialſynode, betr.
die Jn anſpruchnahme der Verwaltung der Kirchentollekte für
hilfsdedürftige Studirende der evangeliſchen Theologie für die
Kirchenbehörde wird nach einer Empfehlung des Referenten
Prof. Dr. Cremer nach kurzer Diskuſſion angenommen.

Es folgt ein Antrag der Syn. v. Levetzo w und Genoſſen
betr. die regelmäßige Mitwirkung der durch die Provinzal-
ſynodolvorſtände erweiterten Konſiſtorien bei Neubeſetzungen er
ledigter Superintendenturen und bei Beſetzung von Pfarrämtern
mit denen ein Ephoralamt organiſch verbunden iſt oder verbunden
werden ſollte. Jn dieſer Beziehung hat ſich der Ev. O K. R. gegen
über einem ganz analogen Antrage der erſten ordentlichen General-
ſynode ablehnend verhalten, der Antragſteller Syn. v. Levetzow
weiſt aber darauf hin, daß durch die Dienſtinſtruktion für die
Konſiſtorien vom 23. Oktober 1817 und die Kabinetsordre vom
31. Dezember 1825 den Konſiſtorien in Ausübung der ihnen
zuſtehenden Konſiſtorialrechte der Vorſchlag der in der Provinz
anzuſtellenden Superintendenten geſerlich übertragen worden iſt
und daß nach s 68 Nummer 6 der Synodal- Ordnung bei dieſen
Vorſchlägen die Mitwirkung des Provinzialſynodal-Vorſtandes
eintreten muß. Es wird deshalb beantragt: „an den Ev. O. K. R.
das Erſuchen zu richten, die geſetzliche Kompetenz der Kon-
ſiſtorten und die verfaſſungs mäßige Befugniß der Provinial-
Synodal- Vorſtände in allen Fällen zu wahren.“ Für den
Anirag, der neuerdings wiederum vom Präſidenten des Ev.
O. K. R br. Hermes bekämpft wird, ſpricht ſich Syn. v. Kleiſt-
Retzow aus. Die Synode beſchließt auf Antrag des Syn.
Dr. Schultze (Magdeburg) mit Rückſicht darauf. daß dvei Be
ſetzung der Superintendenturen der Ev. O. K. R. niemals ein-
ſeitig vorzugehen pflegt, über den Antrag zur Tagesordnung
überzugehen.

Den Schluß der Tagesordnung bildet der Antrag der Syn.
Eichler und Gen. betr. die Jrrlehre. Ein bezüglicher An
trag der erſten Generalſynode bezweckte eine Zuſoge für die Ge-
ſchäftshandhabung des Ev. O. K. R. und eine Anweiſung fürdas Verfahren her Konſiſtorien in der Richtung, daß Ein-
wendungen gegen zu wählende Geiſtliche nicht allein durch Hand-
lungen in unmittelbarer Ausübung des Amtes, ſondern auch
durch außeramtliche Erklärungen oder Puhlikationen begründet
werden können. Daraufhin iſt ein ablehnender Beſcheid des Ev.
O. K. R. ergongen, in welchem als rechtliche Ueberzeugung aus-

wiro, daß durch außeramtliche Erklärungen und Publi-
ationen an ſich der Thatbeſtand der Jrrlehre gegen einen Geiſt-

lichen nicht zu begründen iſt. „Welche disziplinariſche Folgen
aus Vorkommniſſen der Art herzuleiten ſind und welcher, eſtalt
die zweifellos nothwendige ſittliche Einheit zwiſchen dem amt
lichen und außeramtlichen Vergeben eines Geiſtlichen zu wahren
iſt, wird danach, wie bisher, der Erwägung des einzelnen Falles
anheimfallen, und es wird hiervon auch die Entſcheidung darüber
abhängen, ob in ſolchem Falle die Zuziehung ſynodaler Organe
bei der Aburtheilurg geſetzlich nothwendig oder als angemeſſen
herbeizuführen iſt. Der Antrag Eichler nimmt nun Bezug
auf dieſes Schreiben des Ev. O. K. R. und beantragt, Synode
wolle beſchließen:

1. Synode kann auch jetzt im Hinblick auf die firchengeſetz
lichen Vorſchriften und zur Wahrung der weſentlichen Grund-
lagen der evangeliſchen Landeskirche wie ſie in ihren Bekenntmiſſen ſind, den in dem Beſchluſſe der l. ordentlichen
Generalſynode als feſtſtehend anerkannten Grundſatz nur auf
recht erhalten: daß die Einwendungen der Gemeindeglieder gegen
die Lehre des zu einem geiſtlichen Amte Deſignirten, und ebenſo
die Anſchuldigungen gegen einen Geiſtlichen wegen Jrrlehre im
Die ziplinarverfahren nicht allein durch Handlungen in unmittel-
barer Ansübung des Amtes, ſondern auch durch
Erklärungen oder Publikationen begründet werden können. 2.
h erſucht den Ev. O. K. R.: bei allen derartiten

eſchlüſſen und Entſcheidungen nicht nur ſten die Zuziehung
des General ynodalvorſtandes zu genchmigen, ſondern auch die

Konſi zur Zuziehung der Provinzialſynodal- Vorſtände zu
veranlaſſen

Die Syn. Pinckernelle und Genoſſen beantragen dagegen
folgende Tagesordnung: „Mit Rückſicht auf die in der Aeußer
ung des Ev. O. K. R. vor der erſten ordentlichen Generalſynode
im Jahre 1879 und in dem Schreiben vom 25 Juni 1880 ent
haltenen Erklärungen des Kirchenregimentes, ſowie in Erwäg-
ung, daß durch das Kirchengeſetz, betr. die Dienſtvergehen der
Kirchenbeamten auch nach Seiten der Verletzung der amtlichen
Pflichten durch Jrrlehre die erforderlichen Kautelen zum Schutze
der kirchlichen Lehre getroffen ſind.

Syn. Prof. Dr. Riehm (Halle a. S.) erklärt ſich gegen
beide Theile des Antrages Eichler: Er beſtreitet, daß man amt-
liche und außeramtliche Thätigkeit der Geiſtlichen mit demſelben
Maße meſſen dürfe. Wer die Kritik auf die Kanzel tragen wollte,
würde damit zeigen, daß er nicht weiß r die Kanzel da iſt.
Dagegen kann man vor einem beſtimmten Kreiſe von Zuhörern
in einem außeramtlichen Vortrage auch um poſitiver Zwecke
willen veranlaßt werden, auf manche, auch dogmatiſche Bedenken,
kritiſch einzugehen. Ein ſolcher Unterſchied ſei nicht Doppelzüngig-
keit oder doppelte Buchführung Man ſollte ſich doch hüten, nicht
durch Einſchüchterung den Eifer der theologiſchen wiſſenſchaft
lichen Studien zu lähmen. Darin läge eine große Gefahr für
die wiſſenſchaftliche Bildung und damit auch für die Wahrhaftig-
keit der Geiſtlichen und die Gefahr, daß die n bei den
gebildeten Zeitgenoſſen nicht mehr das Vertrauen behjielte, deſſen
ſie bedarf. Der Antrag Eichler wird hierauf angenommen.

Schluß 4*. Uhr. Nächſte Sitzung Montag 9 Uhr.

Halle, den 26. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Loktal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Am Sonnabend Mittag begaben ſich von hier aus

mittelſt der Bahn ca. 30 Mitglieder des Thüringer
Bezirks-Vereins deutſcher Jngenieure zunächſt
nach Sandersleben, von da per Wagen nach dem bei
Hettſtedt gelegenen Schachte der Mangsfelder kupfer-
ſchieferbauenden Gewerkſchaft, um hier eine kleine Feier
vorzunehmen. Am 24. Auguſt 1785 wurde, wie bereits
kurz erwähnt, an jener Stelle die erſte in Deutſchland
gebaute Dampfmaſchine, damals genannt „Feuer-
maſchine“ in Betrieb geſetzt, ein Ercigaiß für damalige
Zeit, wie man es nicht für möglich gehalten. Herr Ober-
maſchinenmeiſter Hammer-Eisleben, Mitglied des oben-
genannten Vereins, hielt die der Bedeutung des Tazes
angepaßte Anſprache, ſolche mit einem „Glück auf“ auf
Se. Majeſtät unſern erhabenen Kaiſer ſchließend. Jm
Gaſthof zur „Sonne“ in Hettſtedt wurde das Mittageſſen
eingenommen, nach dem man ſich per Wagen nach der ge-
werkſchaftlichen Maſchinenfabrik Saigerhütte begab und
die Werkſtätten derſelben, die des Jntereſſanten genugſam
boten, eingehend beſichtigt. Mit Eintritt der Dunkelheit
wurde das großartige Werk elektriſch erleuchtet. Abends
6 Uhr erfolgte die Rückfahrt per Wagen nach Sanders-
leben, von da ab per Bahn nach Halle, woſelbſt man
gegen 9 Uhr wohlbehalten eintraf.

Das Guſtav-Adolfsfeſt der beiden Halleſchen
Landephorien ſoll in dieſem Jahre Mittwoch den 4. No-
vember Nachm. “/,3 Uhr in der Kapelle zu Böllberg ge-
feiert werden. Die Predigt hat Herr Paſtor Nottrott
aus Spickendorf übernommen. So wird die ſo ſchön re-
ſtaurirte Böllberger Kirche eine Feſtverſammlung in ihren
anmuthenden Räumen ſehen und ſteht zu hoffen, daß auch
von Halle aus der Feſtzottesdienſt zahlreich beſucht werden
wird. Hierbei die Notiz, daß von derſelben freundlichen
Hand, die das ſchöne Altargemälde der Völlberger Kirche
geſchenkt hatte, nun auch ein ſtylgemäßes neues Crucifix
aus der bekannten Mägdeſprunger Fabrik geſtiftet worden iſt.

Der hieſige katholiſche Geſellen-Verein be-
ging geſtern Abend im „Weißbier-Salon“ die Feier
ſeines 25 jährigen Beſtehens. Es hatten ſich zu dieſer
einfachen, aber recht ſolenn verlaufenen Feier die Mit-
glieder des hieſigen und einer Anzahl auswärtiger Vereine
gleicher Tendenz recht zahlreich eingefunden. Außer Mit-
gliedern der hieſigen katholiſchen Gemeinde bemerkten wir
auch die Herren Geiſtlichen aus Weißenfels, Merſeburg,
Zappendorf, Naumburg und Halle.
vorträge, Anſprachen verſchiedentlicher Herren Geiſtlichen,
von denen wir die des Herrn Dechanten aus Naumbur

jeſtät unſern Kaiſer und Se. Heiligkeit den Papſt ſchloß,
Heute Abend findetbildeten das Programm des Abends. H

Concert, Theater und Ball im „Hofjäger“ ſtatt.
Die Errichtung des III. Knabenhorts. Am

Sonnabend Nachmittag 2 Uhr verſammelten ſich in Folge
öffentlicher Einladung eine Anzahl Herren, zumeiſt Lehrer,
im Conferenzzimmer der Bürger-Mädchenſchule, um an
einer einfachen, aber ernſten Feier theilzunehmen. Die 60
Knaben der beiden ſeit einem Jahre beſtehenden Abdthei-
lungen und die 30 Knaben der jetzt eröffneten dritten Ab
theilung hatten Aufſtellung genommen und ihnen nament-
lich galt die von Herzen kommende und zu Herzen gehende
Anſprache des Herrn Oberdiaconus Wächtler (St. Ulrich),
der ſich über die Zwecke und Ziele der Knabenhorte des
Näheren verbreitete. Dank der
Thätigkeit mehrerer Bürger unſerer Stadt iſt es ermöglicht
worden, ſich einen driiten Knabenhort unter der Leitung
des Herrn Lehrer Beßler im alten Oberbergamts-
gebäude einzurichten und in Thätigkeit zu bringen. Mit
dem gemeinſamen Geſfange des Liedes: Nun danket
alle Gott“ fand die Feierlichkeit ihren Schluß.
Die auf langen Tafſein ausgelegten Papp, Papier- und
Holzarbeiten der Knaben der beiden älteren Abtheilungen
(Leiter die Herren Lehrer Oſchatz und Karnagel)
fanden günſtige Beurtheilung und zeugten ſo recht von
dem guten Willen und die Anſtelligteit der Verfertiger.
Dieſe Sachen, äußerſt billig, ſind in dem genannten Raume
noch mehrere Tage ausgeſtellt und käuflich zu haben. P
den Erlös werden Arbeitsutenſilien angeſchafft. ie
Knaben wurden ſodann nach dem unweit gelegenen Locale
„Freybergs Garten“ geführt, hier durch Kaffee und Kuchen
reichlich bewirthet und durch die Abhaltung allerlei
Spiele erfreut.

Jn dem am Sonnabend vor dem hieſigen königlichen
Schöffengericht angeſtandenen Termine: Saalezeitung
gegen Halleſches Tageblatt wegen öffentlicher Beleidigung, begangen durch die Preſſe wurde Klägerin

koſtenpflichtig abgewieſen.
In der geſtrigen Verſammlung der liberalen

Wähler im „Neuen Theater unter Vorſitz des HerrnProfeſſor Dr. Kohlſchütter berichtete Herr Sroſeſſer

Dr. Boretius über den Verlauf der Generalſynode und
entwickelte nochmals ſein politiſches Programm. Herr
Rechtsanwalt Elze ſprach über das Verhältniß der Con-

Muſik und Geſangs

menſchenfreundlichen

ſervativen zu den Liberalen und das der einzelnen ſ;Parteien zu einander, während Herr Kaufmann al
Meyer eine Parallele zwiſchen den von beiden Se
aufgeſtellten Kandidaten zog. Mit einem Hoch au n
Majeſtät den Kaiſer wurde die Verſammlung geſchloſſen

Jn ſolennſter Weiſe feierte die alte Geſellf T
„Harmonie“ in der Kaiſer Wilhelms-Halle am gen

abend ihr Stiftunggsfeſt. n.Der hieſige ſtudentiſche S. C., beſtehend aus d
Corps Boruſſia, Gueſtphalia, Teutonia, Normannig
Palaiomarchia, feiert ſeinen Antritts- Commers am nächſt

Freitag Abend im „Neuen Theater“. m
Ein überaus zahlreiches Publikum hatte ſich ge

Abend in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ zu der von
Leipziger Quartett- und ConcertSängern gegebenen vo
letzten Soirée eingefunden. Die Künſtler boten wieder
durch ihr reichhaltiges, neueſte Piècen enthaltendes P.
gramm und ihr Spiel Alles auf, um den Anweſenden n
recht angenehmen Abend zu bereiten. Neben den hamoritt
ſchen Duett „Die beiden Ammen“ ernteten die Darſt
beſonders für die Vorträge „Fröhliche Sänger“ und T
Leipziger Stadtſoldat von anno dazumal' nicht en r
wollenden Beifall. Wir können Freunden eines vergnügten
Abends den Beſuch der
Soirée nur warm empfehlen.

Jn Giebichenſtein mehren ſich die Ausſchrei
tungen. So ſtörte eine Anzahl „Lattcher“ vor einigen
Tagen den in einem dortigen Lokale abgehaltenen Gottes
dienſt der Baptiſten-Gemeinde, indem ſie im Hausflur
laut ſcandalirten, ein Mitglied der Gemeinde, welches ſie
zur Ruhe verwies, mißhandelten und ſich ſonſt noch unnütz
machten. Dieſelben Burſchen ſollen auch im Dorfe noch
andere Brutalitäten verübt, ſo Fenſterſcheiben eingeworfen
Fenſterladen ausgehängt2c. haben. Hoffentlich gelingt es, der

nächtlichen Ruheſtörer habhaft zu werden und ſie der gerechten

Beſtrafung zuzuführen. Am Freitag Abend wu'de durch
ein bis jetzt noch nicht ermitteltes Jndividuum die große
Scheibe des Conditor Barth'ſchen Ladens eingeſchlagen und
dadurch ein nicht unerheblicher Schaden verurſacht. Durch
die Mehrung ſolcher Ausſchreitungen dürfte es wohl ge

ſtern

den

rathen ſein, die Sicherheitsmannſchaften in Giebichenſtein
zu verſtärken.

Jn der Beeſenerſtraße wird z. Z. zwecks An
lage eines Kanals das Erdreich ausgeſchachtet und iſt es
ſelbſtredend, daß bei der geringen Breite der Straße die
Paſſage, namentlich für das Fuhrwerk, außerordentlich er
ſchwert wird. Ein Beiſpiel davon lieferte am Sonnabend
Mittag der Unfall, richtiger Umfall eines Wagens der

Halleſchen Molkerei. Beim Umlenken neigte ſich das Ge-
fährt zur Seite und fiel um, den Kutſcher weit abſchleu-
dernd. Zum Glück hatte es weder dieſem noch dem
Pferde etwas geſchadet, doch dürfte ſich der Schaden immer
hin auf ca. 50 Mk. belaufen, da der Wagen zum Theil
gelitten hat und der Vorrath an Milch c. vernichtet
worden iſt. Jn der Ordnung wäre es geweſen, wenn die
genannte Straße für Fuhrwerk abgeſperrt worden wäre.
Auch wird uns mitgetheiit, daß es auch ſonſt noch an
Vorſichtsmaßregeln für das Publikum, namentlich zur
Nachtzeit mangelt, ein mit den Verhältniſſen Unkuandiger
ſoll leicht zu Schaden kommen können.

Heute Nacht gegen 3 Uhr entſpann ſich wiederein-
mal in der „Großen Ufrichsſtraße“ in der Nähe des
„Neuen Theater“ eine größere Schlägerei. Gellendes
Hülferufen der Geprügelten, verbunden mit wüſtem Geſchrei
und dem durchdringenden Pfeifen der von allen Seiten
herbeieilenden Nachtwächter ſcheuchten die Bewohner der
genannten Straße aus dem Schlafe, welcken dieſes zweifel

hafte Vergnügen ſehr häufig in der Sonntagsnacht er
blüht.

Beim Abſcheuern eines Tiſches ſtieß ſich die
in Stichelsdorf im Dienſte ſtehende Caroline Streifler eine

Nähnadel in die rechte Hand. Leider müſſen ſich jedoch
ſchädliche Subſtanzen an derſelben befunden haben, denn

e

T S 9 die e limmerte ſie ürfte dnamentlich hervorheben, die mit einem Hoch auf Se. Ma- r nd d ſſhilmmerte ſt Athedenda Und ittſte
Heilung längere Zeit in Anſpruch nehmen. In der

acht vom Sonnabend zum Sonntage wurde der Zimmer
mann Schm. von hier gelegentlich eines Streites in der
Wöcrmlitzerſtraße ſchwer am Kopfe verletzt. Angeblich

geriety der in Giebichenſtein wohnende Arbeiter J. am
Sonnabend mit ſeinem Arbeitgeber in Streit, welcher zu

Thätlichkeiten ausartete, wobei J. ebenfalls am Kopfe
verletzt wurde. Der Sohn eines Poſtſekretärs zog ſich
durch einen Schnitt mit dem Meſſer eine nicht unerheb-

liche Schnittwunde an der Hand zu. Beim Transport
von Bierfäſſern hatte der Brauer Richter das Unglück,
daß ihm ein Faß über den Arm rollte, wodurch derſelbe

gebrochen wurde. Die verehel. Lücke aus Radewell zog
ſich durch einen Fall eine Auskugelung des Armes zu und
mußte gleich den vorſtehenden Perſonen der Klinik zuze
führt werden.

Geueral- Verſammlung des Thierärztlichen Central
Vereins der Provinz Sachſen und anhaltiſchen Staaten.

Die am 23. d. M. in Bad Wittekind ſtattgehable HerbſtVer
ſammlung des Vereins war ſehr zahlreich beſucht. Der Präſi
dent, Herr Prof. Dr. Pütz, eröffnete gegen 11 Uhr die Sitzung
mit geſchäftlichen Mittheilungen. Darnach zählt der Verein
angentlicklich 87 Mitglieder. Alsdann trat die Verſammlung in
Berathung über einen Antrag behufs Gründung eines Central

Verens der Thierärzte in Preußen, welcher durch Schreiben
des Thierärztlichen-Vereins für Weſtpreußen geſtellt und zur
Unterſtüpung empfohlen war. Die Verſammlung erklärte ſich
einſtimmig für den Antrag und wählte zu Vertretern des Central
Vereins für den im Winter in Ausſicht genommenen Delegirten

tag zu Berlin die Herren Prof. r. Pütz und Kreisthierarzt
a. D. br. Schneidemäühſ hierſelbſt. Hieran ſchloß ſich ein Vor
trag des Herrn Prof. Dr. Freytag, welcher erſt kürzleh von

s Rumänien zurückgetehrt war, über die
Thierzucht in Rumänien. In den ſehr intereſſanten und ducch
vorgelegte Abbildungen erkäuterten Mittheilungen u rte der

Herr Redner u. A. aus, daß ſich die Thierzucht und Pflege doch
in vielen Punkten von unſeren Auffaſſungen hierüder unter
n Wirkliche Stallungen z. B. kennt man in Rumänien

faſt gar nicht, das, was man in dieſer Richtung einmal bei großen
Beſitzern findet, verdiente eigentlich den Namen „Schurrerh
Für den Büffel baut man halb overirdiſche, halb unterirdio

grle ene aus Erde hergeſtellte Behauſungen. Uebrigens Rſe
die Milch der Büffelkühe ſehr geſchätzt und ſind deshalb d
Thiere ſehr verbreitet. Von den rumäniſchen Pferden iſt da

Moldau-- Pferd das geſuchteſte. Wegen ſeiner Genüaſawten.
Widerſtande fähigkeit und guten Körperbeſchaffenheit wirt dieſes

jer überall benutzt und auch exportirt. Nur für ſchwerer

einer Studienreiſe aus

Thier überall NurLaſtdienſte wird der ruſſiſche r eingeführt eSchlaß dieſes mit großem Beifall aufgenommenen ages
mußte wegen der vorgeſchrittenen Zeit von der Eriedigung
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weilerer Gegenſtände der Tage ordnung Abſtand
werden. ch laurige Toaſte gewürztes Mahl hielt dannEin dur geri i er der Verſammlung bis in die ſpäte Nachmittags3 nen Als Ort der nächſten Verſammlung wurde
Plagdeburg beſtimmt.

r r welche alsillöckers melodiöſe Operette „Gasparone“, welche aerſte e elenaufftbrung auf unſerer Jnterimsbühne in Scene
ing, hatte auch geſtern ihre alte Anziehungskraft ausgeübt und

das Haus bis auf den letzten Platz gefullt. Die Aufführung
ſelbſt war eine gut vorbereitete und gelungene Herr Kißling
Dobers, welcher den Konte Erminio ſang, iſt im Beſitz einer
Feichen ſympathiſchen Tenorſtimme von heller Klangfarbe, mit

welcher er ſofort die Ohren und Herzen der Zuhörer gefangen
nahm. Auch ſein Spiel ließ nichts zu wünſchen übrig, wenn
auch ſeine zierliche Geſtalt ſein Erſcheinen als gefürchteter Räuber-
hauptmann nicht recht glaubhaft machen ließ Nicht in gleichem
Maße geſiel uns die neu engagirte Operette jängerin Frl. Joſeffvy,
die weder eine ſonderlich große, noch ſonderlich wohllautende
Stimme beſitzt. Doch befriedigte ſie als Gräfin Charlotte
immerhin. Der Podeſta Naſoni lag in den Händen des Herrn
Paty und entledigte ſich dieſer talentirte Künſtler ſeiner Auf
be auch in geſanglicher Beziehung mit vielem Geſchick. Nament

ich rechnen wir es ihm hoch an, daß er ſich jeder Uebertreibung
fern hielt. Die Zenobia der Frou Treptow iſt von der, vorigen
Saiſon ber noch in ſo guter Erinnerung, daß es unnöthig iſt,
ein Wort über dieſe ſo draſtiſche Leiſtung der genannten Dame
zu ſagen. Doch ſchien es als ob dieſelbe geſtern in ganz beſon-

ders guter Laune war. von L ichs 9Ehepaar Benozzo wirkten erfriſchend durch ihr munteres natür
iches Spiel, waren auch in geſanglicher Beziehung ihren Rollen
durchaus gewachſen, wenn auch Herr Sachs wegen der zu tiefen
Klangfarbe ſeiner Stimme öſters gezwungen war, nur zu mar-
kiren. Frl. von Leſſa mußte die Tarantella, Herr Sachs den
Walzer: „Er ſoll dein Herr ſein euf allgemeines Verlangen
wiederholen. Die Chöre gingen flott, und zeigte ſich namentlich
hierin die kundize Hand des Dirigenten.

Vogl-Concert.
Am Sonntag Abend hatten ſich 3 auswärtige Künſtler Herr

Vogl, Kgl. Bayr. Kammerſänger aus München, Fräulein Marie
Wittich. Kgl. Sächſ. Opernſängerin und Herr Hofpianiſt Reißenauer
aus Weimar vereinigt, um ein ziemlich buntes Programm vor
einem zwar nicht zahlreichen, aber ſehr gewählten Publicum im
hieſigen Volksſchulſaale zur Ausführung zu bringen. Das Concert
begann mit Schumann's Carneval, der von Herrn Reißenauer
vorgetragen wurde. Der Gen bekundkdte gleich bei dieſem ſeinem
erſten Auftreten, daß er im Beſitze einer vorzüglichen Technik
iſt und daß ihm alle Nüancen des Tones, die auf dem
Flüge möglich ſind, in hohem Maße zu Gebote ſtehen. Wenn
wir auf dem Nachhauſewege zufällig das Urtheil eines hieſigen
Pianiſten vernahmen, der unter Herrn Reißenauer's Vorzügen
als Claviervirtuos nur die Fingerfertigkeit anerkannte, im Uebrigen
aber ſein Spiel nicht gerade als ſehr geiſtvoll zu bezeichnen ſich
gedrungen fühlte, ſo iſt dies eine Meinung, die durch den Vor-
trug gerade der Caxnevals widerlegt wurde; denn die Art und
Weiſe, wie Herr Reißenvuer die einzelnen phantaſtiſch verklärten
Geſtalten, die uns Schumann in ſeinem bilderreichen Carneval

X.

vor die Seele zaubert, zur Darſtellung brachte, bewies zur Ge Kechnung machen dürſen.
nüge, daß es dem Künſtler nicht an adäquater Auffaſſung ge-
bricht. Um gleich die übrigen Claviervorträge noch zu beſprechen,
ſo hatte ſich Herr Reißenauer noch ein Nocturne und eine
Polonaiſe von Chopin und von Liſzt Valse impromptu und die
Don Juan Fantaſie zum Vortrag gewählt. Das wundervoll
träumeriſche Nocturne von Chopin brachte der Herr Hofſpianiſt
mit einer ganz exquiſiten Zartheit und Delikateſſe des Tons zum
Ausdruck. In der Polonaiſe (im 2. T
erinnern) ſteigerte Herr R. eine Baßfigur derartig, daß ſie den
Flügel furchtbar erdröhnen ließ und die Oberſtimmen völlig un-
hörbar machte. Derartige Effecte ſind doch zu realiſtiſch, um
noch für ſchön gelten zu können. An Stelle der Liſzt'ſchen Com-
poſitionen hätten wir gern etwas anderes gewünſcht: Der Valse
impromptu war ziemlich unbedeutend an künſtleriſchem Werth und
die DonJuan-Fantaſie hat urſtres Erachtens keinen höheren
Daſeinszweck als Virtuoſen Gelegenheit zu bieten ihre Technik
in ein glänzendes Licht zu ſetzen, was denn Herrn Reißenauerauch vödig gelang, und zu zeigen, was ſich alles für Effecte auf
dem Clavier erzielen laſſen. Es donnerte ganz furchibar, ſo daß
dieſe Nummer des Programms Verſonen mit ſchwachen Nerven
entſchieden mehr Qual als Genuß bereitete.

Jn dem Liebesduett aus der „Walküre“ von R. Wagner,
welches den Anfang der Geſangsvorträge bildete, urſprünglich
war an dieſer Stelle des Programms Beethovens Liederkreis
„An die ferne Geliebte“ angezeigt, der uns perſönlich lieber ge
weſen wäre lernten wir gleich die beiden Sängerkünſtler des
Abends, Frl. Wittich und Herrn Vogl, auf einmal kennen. Es
verdient Ancrkennung, daß einmal eine hervorragende Partie
aus einem der ſpäteren Tondramen des in Halle ſelten gehörten
Beyreulher Meiſters zum Vortrag gewählt wurde. Gleichwohl hat
es immer ſein Bedenkliches, derartige Theile eines größeren Ganzen
aus ihrem Zuſammenhange loszulöſen, namentlich, wenn mön
vorausſetzen muß, daß der größte Theil der Hörer mit dem
Jnhalte eines derartigen Muſikdramas nicht gerade ſehr bekannt
iſt und namentlich, wenn man es riskirt, derartige Compoſitionen
zur Ausführung zu bringen, ohne dem Publicum einen ſchnell
orientirenden Text in die Hand zu geben. Denn dieſe auch bei
ganz vortrefflichen Bühnenſängern nicht ganz überflüſſig er-
ſcheinende Einrichtung war für dies Concert ſonderbarer Weiſe
unbenutzt gebl ebhen. Doch alle dieſe Bedenken brachte die ganz
wundervolle und begeiſternde Wiedergabe des Duettes zum

Bühnenſänger. Sie ließen es daher nicht an der nöthigen Verve
und dem dramatiſchen Feuer fehlen. Herrn Vogl merkte man
es beſonders an, daß er ſich begnügen mußte, nicht zu lebendiger
Mimik überzugehen. Frl. Wittich beſitzt eine höchſt ausgiebigeund umfaugreiche Sopranſtimme, die wohl im Stande iſt, große
Räume auszufüllen. Vortreffliche Schulung, Temperament und
große Ausdrucksfähigkeit weiſen ihr einen Platz unter den beſten
Sä gerinnen der Jetztzeit an. t
eine vortreffliche Liederſängerin iſt, bewieſen die Vorträge
der vier Lieder „Stille Sicherheit von Franz, b „Vöglein
wo in ſo ſchnell“ von Laſſen, e) „Mädchenlied' von Meyer
Hellmund, „Jn Luſt und Schmerzen von Ritter. Nur
hätten wir der Stimme dieſer Künſtierin bei Arwendung
der mezza voce etwas mehr Fonds gewünſcht. Ganz beſondernDank verdient die Wabl von Wagners „Träume“ und Liſzt's
„Loreley“. Auf die Eigenart dieſer beiden intereſſanten Com
poſitionen näher einzugehen, würde für heute zu weit führen.

Die Glanzleiſtung des Abends waren entſchieden
Zerträge Herrn Vogl's. Welch' große Wirkungen
Bühnenſänger er zu erzielen vermag, haben wirchon angedeutet. Es muß ein Hochgennß ſ

rin Triſtan 2c. vonihm verkörpert zu
ter beſitzt n h Sr ganz jugendfriſche, Tenoriſtimme, die allen Modu-
re des Tones fähig iſt. Die mezza voce, das pp. des

r res verſetzen den Hörer in den höchſten Grad des Ent
zückens. Und die Kunſt des Vortrags iſt ſchier eine ganz un
i Die Art. wie Herr Vogl die 2 Löweſchen Balladen,„Slockenthürmers Töchter lein und „Goldſchmieds Töchterlein“,
r reke mit Derteße h ge wizger eben; r muß

n. err Vogl bCags in doaſten Wiate gl beſitzt alle Mittel des Vor
über ſie zu walten Daß auch Lieder von C. M. v. Weber,

ie ſonſt ſelten im Concertſaal erklingen, in das Programm auf
enommen waren, verdient beſondere Anerkennung. Sie boten

Hin Voal beſondere Gelegenheit, alle ſeine Vorzüge auf's
r zu entfalten wenn wir auch geſtehen müſſen, von
d allade von E. M. v. Weder, trotz der fonſt ſo trefflichen
5 des Sängers kein deutliches Wort verſtanden zu haben.
vat S Herr Vogl iſt als Sängerkünſtier zu bekannt, als
de Geſangetrört ad w Lerſia en ücr
ſoll richt r u bier nißvoller Weiſe accompagnirte,

Der älügel, der benutzt wurde, ſtammte aus der
Apolo“ in Dresden (O. Vaffert).
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Daß Fräulein Wittich auch

und verſteht es mit voller künſtleriſcher

abrik Geſellſchaften recht koſtſpielig.

höchſt durabelm Fabrikat und zeichnet ſich beſonders durch den
vollen und beſtimmten Ton ſeiner Bäſſe aus, während wir dem
etwas ſpröden Sopran mehr von der Weichheit und dem Duft,
welcher die Blüthner'ſchen Jnſtrumente auszeichnet, gewünſcht
hätten. Die genannte Fabrik hat in den letzten r ganz
beſonders die Aufmerkſamkeit der muſikal. Welt auf ſich gelenkt
durch eine beſondere Vorrichtung, die an den ApolloPianinos
und -Flügeln angebracht iſt. Außer einem Schallzug. welcher
den ſonſt im Kaſten des Pianinos eingeſchloſſenen Ton durch
eine Schallöffnung herausläßt, beſitzen die Jnſtrunmcente dieſer
Fabrik den ſogen. „ſtummen Zug“. Dieſer „ſtumme Zug hat
vor der „ſtummen Claviatur“ den weſentlichen Vortheil voraus,
daß er, während dieſe vur eine rein mechaniſche, abſolut tonloſe
Fingergymnaſtik ermöglicht, bei welcher für etwaige nöthige
Correktur bei Falſch-Greifen dem Ohre keinerlei Anhaltepunkte
gegeben werden, vollkommen deutlich Ton und Phraſirung nur
ganz geheimnitzvoll flüſternd vermittelt. Er dämpft nämlich den
Ton bis auf ein Minimum ab, welches nur dem Spieler ver
nehmbar bleibt, für empfindliche Nachbarn aber völlig unhörbar
wird. Welch' großer Segen bei der heute herrſchenden Clavier-
ſeuche dadurch geſchaffen wird und welche Vortheile auch den
Nerven viel übender Pianiſten, ſowie dem Jnſtrument ſelbſt,
daraus erwachſen, braucht nicht erſt näher erörtert zu werden.
Der „Kladderadatſch“ hat die treffende Bemerkung gemacht, daß
im Intereſſe der clavierleidenden Menſchheit künftig nur derartige
Jnſtrumente gebaut werden ſollten. Sie ſeien alſo hiermit der
clavierſpielenden Welt aufs Beſte empfohlen. Die hieſige Ver-
tretung der Firma in Halle hat Herr Muſikdirektor Voretzſch
übernommen.

S.

Zu den Landtagswahlen in der Provinz.
h Genthin, 24. October. Jn der heutigen Nummer der

Halliſchen Zeitung, findet ſich unter den Wahlnachrichten
die Notiz, daß die Nationalliberalen des Wahlkreiſes Jerichow
den Profeſſor Dr. Friedberg zu Halle als Candidaten zum
Abgeordnetenhauſe aufſtellen. Dieſe Nachricht iſt dahin zu ergänzen,
daß die Nationalliberalen wie vielerwärts ſo auch bei uns eine
„Mittelpartei“ zu gründen verſucht haben, als deren Candidat
in Gemeinſchaft mit Profeſſor Friedberg auch der conſer-
vative Landrath von Plotho-Burg proklamirt worden iſt.
Wir ſind überzeugt, daß der letztgenannte Herr einigermaßen
erſtaunt ſein wird, ſich als den Erwählten der Nationallibera-
len oder der Mittelpartei (denn das beides iſt bei uns wenig-
ſtens ganz daſſelbe) in den Blättern genannt zu ſehen. Erſt
vor Kurzem hat Herr v. Plotho, welcher bereits vor 6 Jah-

tiven Fräction deſſelben war, dieſer ſeiner politiſchen
ah 2

ren Mitglied des Abgeordnetenhauſes und zwar der conſerva-

heit getreu den Aufruf der conſervativen Partei unſeres
kreiſes unterzeichnet, welcher er bis auf dieſe Stunde voll und
ganz angehört. Es iſt unbegreiflich, wie die Gründer unſerer
nationalliberalen „Mittelpartei“, in welche hinein ſich möglicher-
weiſe einige Conſervative verkrümelt haben, auf den Gedanken
haben kommen können, Landrath v. Plotho werde es ſich gefallen
laſſen, jetzt auf einmal als einer der ihrigen angeſehen zu wer
den; als werde ſich ein Mann wie er dazu hergeben, ſeinem al-
ten Fraktionskollegen Simon v. Zaſtrow als Gegenkandidat
gegenüber zu treten. Hoffentlich giebt Herr v. Plotho den
Herren bald die nöthige Erklärung, daß ſie ſich auf ihn keine

x Eisleben, 25. Oktober. Jn dem Wahlkreis der beiden
Mansfelder Kreiſe hat ſich geradezu eine Ueberproduction
von geeigneten conſervativen Candidaten herausgeſtellt. Während
empfehlenswerthe praktiſche Männer, welche Ausſicht haben ge
wählt zu weiden, von freiſinniger Richtung in den allermeiſten
Wahlbezirken der Provinz Sachſen ſelbſt mit der Lupe nicht auf
zufinden geweſen ſind kann man in den Städten Eisleben,
Mangfeld, Hetiſtedt 2c. unter den conſervativen ſelbſt noch nicht
einig werden und zum Schluß kommen. Einig ſcheint man
zwar dort allerwärts über die Wiederwahl des Ober-Berg-
Haup mann Huyſſen zu ſein, dagegen ertönt der Ruf: Hie
Bartels! Hie Arendt! ſo laut an unſer Ohr, daß einem faſt
bange werden möchte. Es liegt der Vortheil auf der Hand,
welcher durch dieſen traurigen Zwieſpalt den Freiſinnigen er-
wächſt, die freilich in ihrer vollſtändigen Rathloſigkeit wohl auch
noch nicht wiſſen, ob ſie einen ſchwachen Verſuch machen ſollen,
de früheren vollſtändigen Niederlagen wieder gut zu machen.
Es wäre ſehr zu würſchen, daß die Hauptrufer wir wollen
nicht ſagen im Kampf aber bei dieſer Differenz, welche doch
nur eine perſonelle, geringfügige iſt, ſich bald verſtändigen,
damit die patriotiſche Sache nicht gefährdet und den Feinden
durch Uneinigkeit im eigenen Lager ein leichter Sieg be
reitet werde.

ſchaft zu Neubrandenburg für die im Frühjahr und Sommer
dieſes Jahres auf 246 Feldmarken vorgefallenen Schäden 823045
Mark 84 Pfg. aufzubringen. Da dieſe Geſellſchaft auf Gegen
ſeitigkeit beruht, ſo müſſen die Verſicherten die Geſammtſumme
decken. Nach der feſtgeſtellten Scala haben ſie einen Beitrag zu
leiſten welcher von 1,21 bis 2,90.4 pro 100.4 der Verſicherung
ſteigt, je nachdem ihre Felder in den letzten zehn Jahren vom
Hagelſchaden verſchont reſp. betroffen ſind.

Nach einer der „Fr. Z.“ aus Florenz zugegangenen
Privatdepeſche hat die daſelbſt tagende Eiſenbahn-Con-
ferenz den wichtigen Beſchluß gefaßt, zwiſchen den Stationen
der Oeſterreichiſchen Staatsbahnen und der Oeſterreichiſchen
Südbahn einerſeits, dem Adriatiſchen ſowie Mittelländiſchen Bahn
netz andererſeits directe niedrige Tarife herzuſtellen. Jedem
Theile bleibt das Recht vorbehalten, für den eigenen Verkehr
Ermäßigungen zu gewähren. Au twurde eine Norm vereinbart darin, daß ohne weſentliche Ver
theuerung die Abfertigung der Frachten über die nächſtgelegene
Hilfsrouſe geſchehe.

er „B. B.C.“ vom 22. er. erläutert ſeine frühere Mit
theilung: Die Staßfurter Chem. Fabrik, Vorſter u.
Grüneberg und die Vereiun. Chem. Fabriken zu Leo-
poldshall gingen mit der Abſicht um, zur Deckung der Auf-
wendungen für den Schacht Ludwig II. eine Grundſchuld aufzu-
nehmen, dahin, daß ein ſolcher Beſchluß der Verwaltungsorgane
zwar nicht vorläge, daß aber ein derartiges Project von ein
flußreichen Actiorgiren befürwortet würde. Wir können dem
gegenüber auf das Beſtimmteſte verſichern, daß von dieſem Project
weder in den Verwaltungskreiſen der Verein. Chem. Fabriken
zu Leopoldshall, noch in denjenigen des Schachtes Ludwig II.
bis jetzt überhaupt die Rede geweſen iſt.

Verkehrsnachrichten.
Petersburg, 24. October. Die Schifffahrt dürfte dem

nächſt geſchloſſen werden die Kälte beträgt 8 Grad, es iſt
ſtarker Nordwind eingetreten.

Hamburg, 17. Hctober. Der Poſtdampfer „Leſſing“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft hat,
von New- ort kommend heute Nachnittag 3 Uhr Seilly paſſirt.

Bremen, 24. Oktober. Die Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Werra“ iſt geſtern Vormittag 9 Uhr in NewYork ein
getroffen.

Hamburg, 25. October. Der Poſtdampfer „Holſatia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,
von Weſtindien kommend, heute Lizard paſſirt.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 26. October 1885
4 Prenßiſche CTonſoſs 103.75. Discontogeſell ſchaft 191,59.

Wein Lubmigshbafener Stamm-Actieg 99,90 Ungarn Gold
gute 7960. 40 Ru, ſiſche Anleite v. 1880 80,75. Oeſterx. Franz.
a atstahs 454, Oeſterr. Credit-Actien 462, Tendenz
eſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Okt.-Novbr. 156.50. April-Mai 164,50. matter.
RNoggen. Octb.- Novbr. 133 Novbr.- Dezbr. 133, April-Mai

139,75. matter.
Gerſte loco 115--170.
Hafer. Oktob. Novbr. 125,75
Spiritus loco 48,50 Oktober 48,50. April-Mai 40,10. behauptet
Rüböl joco 45.30. Octob.-Novor. 44,90. April-Mat 46,10.

Telegraphiſche Depeſche.

Paris, 26. Oktober 12 Uhr 12 Min. Heute ſtürzten
die Steinbrüche von Chancelade bei Perigueux ein. Das
auf dem Hügel erbaute Dorf wurde mitfortgeriſſen. Zwei
vorübergehende Perſonen wurden getödtet, acht Arbeiter
und viele Einwohner des Dorfes verſchüttet.

Vorſicht iſt bekanntlich die nächſte Verwandte der
Weisheit. Auch der reichſte Mann pflegt ſeine Küche nicht mit
auf die Reiſe zu nehmen, ſondern iſt mit dem Bezug von Eß
wagaren und Getränken auf die Gegenden, die er paſſirt, ange
wieſen. Dies können nun unter Umſtänden ſehr mangelhaft
cultivirte Gegenden und ſehr fragwürdige Speiſen und Getränke
ſein. Wer die ſchlechte Koſt zu büßen, die ungewohnte Zu-

e Güſten, 24. Oktober. Heute Nachmittag fand im Schützen-
hauſe hierſelbſt eine Verſammlung von Wählern aus dem Wahl-
kreiſe Kalbe-Aſchersleben ſtatt, auf welcher die beiden bisherigen
Abgeordneten, Conſul Stengel-Staßfurt und Bergwerksbe-
ſitzer Douglas- Aſchersleben erſchienen waren, um eines-
theils Bericht über ihre parlamentariſche Thätigkeit abzuſtatten,
andererſeits über wichtige Angelegenheiten ihre Meinugzu äußern.
Bürgermeiſter Blüthgen-Schönebeck eröffnete die Verſemmlung,
nachdem Commerzienr. Dippe- Quedlinburg namens vieler Qued-
linburger Wähler die Bitie ausgeſprochen, die Bezeichnung „kon
ſervativ-gemäßigtliberal“ anſtatt nationale Mittelparteien in den
Wahlaufrufen gebrauchen zu wollen. Jn einer kängeren, mit
großem Jntereſſe verfolgten und mit lebhaftem Beifoll aufge-
nommenen Rede referirte Abg. Douglas über ſeine Thatigkeit
in der ebgelaufenen Legislaturperiode, über die Gründe, welche
ihn zum Beitritt zur freikonſervativen Partei veranlaßten, über
das Verhältniß der freikonſervativen und gemäßigtliberalen Par

Schweigen. Beide, Frl. Wittich und Herr Vogl, ſind eigentlich teien zu den übrigen, namentlich zu den Deutſchfreiſinnigen und
den Ultromontanen, über die Arbeitsfelder, denen er ſeine be

dem Etiquett als Schutzmarke eine aufgehende Sonne mit dem
1

Merſeburg.

bereitung der Nahrungsſtoffe zu entgelten hat, iſt zunächſt unſer
armer Magen, der das ſchwer Verdauliche verdauen und das
ſchlecht Gebraute, ohne Kopfweh zu verurſachen, in ſich auf
nehmen ſoll. Dieſem hochwichtigen Organe ſoll man alſo auf
der Reiſe (und ebenſo daheim) mit dem ganz vortrefflichen neuen
Aachener Liqueur Magnbehagen, welcher ſich überall durch
ſeine hervorragenden guten Eigenſchaften raſch Eingang ver
ſchafft, zu Hilfe kammen. Derſelbe paralyſirt die üblen Einflüſſe
zweifelhafter Speiſen und Eetränke und ſtellt eine Magenſtimmung
her, als ob man herrlich getafelt hätte Der Liqueur Magen-
behagen von Aug. Widtfeldt in Aachen iſt in den beſſeren Deli
cateſſen- und Colonialwaaren -Geſchäften erhältlich, doch achte

man Leim Ankaufe darauf, daß der ächte Magenbehagen auf

106darin befindlichen Worte Magenbehagen haben muß. ſ

Niemegk Regbz.weitverbreitetes Leiden.)
Ew. Wohlgebor n erlaube ich mir zuerſt meinen(Ein

ſondere Aufmerkſamkeit gewidmet: Jnduſtrie, Sieuerweſen, öffent Dank auszuſpeechen über den Erfolg Jhrer Apotheker R. Brandt's
liche Geſundheiteflege und ſpeciell die Vertretung der Jntereſſen
ſeines Wahltreiſes. Abg. Stengel erklärte ſich ganz und

Schweizerpiben, welche ich gegen folgende Körperſtörungen an
gewendet habe. Seit einem Jahr litt ich mehr oder weniger

gar mit den Auslaſſungen ſeines Freundes einverſtanden und er An einer ſehr ſtarken Stuhiverſtopfung, dieſes Uebel konnte ich
mahnte zur regſten Betheiligung bei der bevorſtehenden Wahl,
wenn auch von deuſchfreiſinniger Seite bis jetzt noch kein Gegen
candidat aufgeſtellt ſei. Abg. D.
Mahnung auch mit Hinſicht auf die Reichstagswahlen an. De
Interpellationen aus der Verſammlung nicht erfolgten, wurde
die Verſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät geſchloſſen.

S Aus den Jerichowſchen Kreiſen, 24. Oktöber. Die
deutſchfreiſinnige Partei hat in den letzten 14 Tagen zwei
Apoſtel des Liberalismus die Jerichowſchen Kreiſe wahlredend
und werbend durchziehen laſſen, nämlich die Herren Dr. med.
Greve-Tempelhoff und Wiſſer-Windiſchholzhauſen
bei Erfurt. Letzterer iſt der bekannte Begründer des Allge
meinen deutſchen Bauernvexeins, Herausgeber der
Bauernzeitung, Agitator und ſchließlich auf „allgemeinen
Wunſch“ der ländlichen Bevölkerung Candidat für den Land
tag. Die deutſchfreiſinnige Partei braucht ſich für diesmal
keine Hoffnung zu machen. Sie wird ebenſo ſicher unterliegen
wie bei der letzten Landtagswahl.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. October.

e Rittergutsbeſ. Baron le Fort a. Poppendorff.
eRittergutsbeſ. Neubach a. Kapkeim i Oſtpr. Landwirth v. Lüpke

a. Halle. Landwirth Tamm a. Stettin. Frau Thielecke m.
Schweſter a. Wettin. Prof. Dr. Eger m. Gem. a. Kiel. Jngen.
Wigdor u. Jngen. Gasgone a. Paris. Stud. jur. Greiffenhagen
a. Berlin. Rentier v. Poplawski a. Rußland. Pr. med. Anderſon
u. Conſul Leſſon a. Copenhagen.

„Goldener Ring. Gutsbeſ. Storbeck a. Glauchau. Jngen.
Völkner a. Hamburg. Paſtor Zander a. Belgern. Die Kaufl.
Berger a. Crefeld, arf a. Roßlau, Steinmetz a. Barmen,
Schultze a. Stettin, amer a. Hannover, Schacht a. Berlin,
Gelfort a. Königsberg, Werner a. Rürnberg.

Douglas ſchließt ſich dieſer

durchaus nicht beſeitigen trotztem ich mehrere Mittel ange
wenddet hatte, ich wußte keinen Rath mehr.ußte Der Zuſtand wurdenun folgender: Geſictsfarbe grau, Anſehen leiden d, Verdauung

geſtört, beſonders fehlte der Appetit, die Zunge hatte einen
ſchleimigen Belag, das Genoſſene erzeugte Druck in der Magen
gegend, der Körper war abgemagert, ich fühlte mich matt,
ſchwißte des Nachts hatte Schmerzen im Rücken, uberhaupt im
ganzen Körper, trank ich Bier, ſo traten Kopfſchmerzen ein und
erfolgte nach einigen Stunden Erbrechen, mußte fünf bis ſechs
Tage gehen ohne Oeffnung. Alle zu Gebote ſtehenden Mittel,
wie Sennesblätter, Rhabarber, Jalappe, Karlsbaderſalz, außer
dem draſtiſchen Purganzen, wie Coloquinthen, Gummi Guttac,
Gratiola ſind ſämmtlich von ſehr wider ichem Geſchmack, be
läſtigen die Verdauung, verurſachen Leibſchmerzen, drängen und
preſſen beim Stuhl, überhaupt geben ſie heftige Reizung im
ganzen Darmkanal ſind gegen chroniſche Hartleibigkeit völlig
ungeeignet, und gab das Uebel keine Ausſicht, beſeitigt zu werden.
Da las ich in einem Blatte von Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen, die ich ſofort bezogen und in Gebrauch ge
nommen habe. Von da ab änderte ſich die Sache, ſodaß ich
48 Verbrauch von 3 Schachteln ſchon ſagen konnte, halt du
wirſt doch wieder geſund, und n der 4. Schochtel nahm
ich nur ab und zu zwei bis drei Stück, aber Abends, und ſo
fühle ich mich jetzt ſchon an geſund, ich kann ſchon den Tag
über 2 Glas Bier trinken, bekommen mir ſehr gut, habe einen
Bärenappetit ſo zu ſagen ſehe auch wieder ganz munter aus,
atürlich fahre ich noch mit fort, die Woche mit 5--6 Stück, habe
ſtets ſehr guten Appetit, ich kann ſagen ich habe ſeit 20--25 Jahren
nicht ſoichen gehabt. Jch habe noch vergeſſen, daß ich auch ſehr
an Hämorrhriden leide, ſchon deshalb kannich jeden daran Leidenden
Jhre Schweizerpillen empfehlen, ſie ſind ein mildwirkendes
Loxatif gegen alle durch Verſtopfung hervorgerufenen Leiden.
Eine hohe und wohlverdiente Anerkennung, Herr Brandt, ge
nießen Sie von mir, und werde Jedermann, wo es ſich um Be
ſeittgung von Hämorrhoiden und Stuhlverſtopfung c. handelt,

empfehlen, da die Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel 1 in
Jnduſtrie, Handel nud Verkehr.

Die diesjährige Hagelcampagne war trotz der verhältniß-
mäßig nicht ſehr häufigen Gewitter für einige Verſicherungs

So hat die Mecklenburgiſche
Hagel- und Mobiliar-Brand-Verſicherungs-Geſell-

den Apothetken) an Milde, Sicherheit und Zuverläſſigkeit der
Wirkung von keinem anderen Mittel übertroffen werden, während
ſie allen an Bequemlichkeit der Anwendung und Güte voran

Nochmals meinen beſten Dank und Gruß, ergebeteden.
rüger.

Auch betreffs Verkehrsſtörungen



ſämmtliche
für die Herbst- und Winter-Saison [885

erſchienenen Neuheiten in

und e en r evon den billigſten bis eleganteſten Geures, für jede Figur paſſempfehlen zu billigſten, feſten Fabrikpreiſen zur patend,

Nachmann Koslowski,
Damenmantel,

6. Leipzigerſtraße 6, Halle a/S., vis-ä-vis d. „Goldenen Löwen. Freice
1131] M Spoecial-Geschäft.

2 Jn3 Halle a/S. den 1. October 1885. d heZwangsverſteigerung. Hierdurch beehre ich mich Jhnen ergebenſt anzuzeigen, daß ich reAuf Antrag des Verwalters im Konkursverfahren über das Ver mit dem heutigen Tage mein ſeit 12 Jahren hierſelbſt große Stein- um

mögen der r on c r ſtraße 11 beſtehendes leEheleute zu Radtowo ſoll das zur Konkursmaſſe gehörige, im Grund- 3 mare von Radtowo Band I Blatt 1 auf den Namen d W Schuhwaaren-Geschäft W de
zeichneten Silewiczſchen Eheleute eingetragene zu Radtowo belegene keinesGrundſtück am 14. December 1885, Vormittags 11 Uhr vor dem 54 Große „Urriohſtraße 54 als a
e neten Gericht an Ort und Stelle zwangsweiſe verſteigert Ich danke Jhnen aufrichtig für das mir bisher in ſo reichem e

Das Grundſtück iſt mit 7221,48 Reinertrag und einer Fläche Maagße geſchenkte Vertrauen und bitte ich ganz ergebenſt, daſſelbe mir Mvon 717,8086 Hektar zur Grundſteuer, mit 1221 Nutzungswerth auch in meinem neuen Geſchäftslokale zu wollen. e

z r Auszug aus z beglaubigte 8 t r v ergebenſt nbſchrift des Grundbuchblatts etwaige chätzungen und andere ch ch ſt zuſtellendas Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin- rostew z uhma er men er, e
gungen können in der Gerichtsſchreiberei d r werden. 15. 54. Gr. Ulrichstrasse 54. rigen

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 15. De 1 liberalencember 1885, Vormittags 10 ühr an Gerichtsſtelle verkündet werden. ſo Xr7ahmer e bergratMogilno, den 20. October 1885 U. Ab, Plus- 1. Seedsehhandlung, hört, mitKönigliches Amtsgericht [1112 e ewyfehlt billigst Lachs, Seezungen, Steine holfendatt Zander, Sebelltseh ete., sowie Karpfen, Sebleien, Aal, z e
M T 7 echt, Krebse und Hammer. Auswärtige Bestellungen werden7 z achte o m. 77 pünktlich effectuirt. [1126 Bltzableiter- Be 717Eine Pachtung von 800 Morgen beſtem Rübenboden in ſchön lagen enſter Gegend der Provinz Sachſen, nahe Zuckerfabrik iſt unter ſehr Kein uſten me r ſ beſtbewährter und billigſter Con kommen,

günſtigen Bedingungen zu cediren. Uebernahme kann ſofort erfol- ſtruction, nach den Rathſchlägen rngen. Näheres durch [1122 Die Zwiebel iſt das älteſte und bewährteſte Heilmittel. Die der LandFfeuer-Societät des Her
Halle a/S. F. W ä )Zolgen des Huſtens ſind Lungenſchwindſucht, Hals und Bruſtleiden; zogthums Sachſen nnd der Pro Treue, dRechtsanwalt und Notar wer ſich davon befreien will, gebrauche Karl Koch's Zwrüebel- vinzial Städte Feuer Societät der Haufen

bonbon. W beſeitigen jeden Huſten und ſind einzig u. allein e W an e 45 in
ß -Pirektions-Bevirk ächt, wenn jedes Paquet meinen Namenszug trägt. t von 30 erzerchneten gut ar getr.mm Berirk Fasanenhähne 50 5 und 1 s tragt. Looner vo ch Jn den letzten Jahren wurden e
Verkauf der in der Haupt per Stück lebend K.4, todt 5 J 1 die ſt nen ſe W gang nWerkſtatt Erfurt vorhandenen verkauft, ſo lange Vorrath, Ritter- Ia ar I Oh Herrenſtraße Städ t W d welche m

Altmateriglien im Wege öffent. gut Kriegſtedt bei Lauchſtädt. t Veg, wellicher Submiſſion. u a Bin h dere Se reten ar Soſſunng ver an I 000 Th Gerichtlicher Ausverkauf. de Wehen v Prüfen ch hoffe
gebote aler Reſtbe tä d und Reparatur alter Leilungen. eDienstag den 10. November er. zur erſten und alleinigen Stelle Die J AuDe der zur J. Krans'ſchen Konkurs Wangenvormittags 10 Uhr auf ein ſchönes hieſiges Grund maſſe gehörigen Waaren, beſtehend in Gardinen, Jnlettſtoffen, Gebr. Chr ist, Wahlkreiſ
im unterzeichneten Bureau Neue ſtück in guter Lage zu 4 Schürzenleinen, Kinderſchürzen, Flanelle, Damen und Herren Merseburg. e
Gaſſe 29 33. Bedingungen nebſt er ſofort oder ſpäter zu leihen kragen, Manſchetten, Hemden-Einſätze, Stickereien, Cravatten, n
Material Verzeichniß giebt Bureau- geſucht. Manſchettenknöpfe, Cachenez, Tricotagen u. ſ. w. ſollen Vormittags worben,Vorſteher Eiſenbahn Sekretair Offerten unter D. K. 708 von 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr im Laden Leip nachgegeb
Boyo gegen 50 Copialien und bef. Maasenstein Vogler zigerſtraße 16 Anſane W20 portofrei ab. [1109 in Halle a/S. [I1120 zu herabgeſetzten PreiſenErfurt, d. 16. Oktober 1885. 27 30 en e ehe erteßt et der a heitndteeten Es wurdeMaſchinentechniſches Burean. ,000 Mk. ausverkauft werden. r der Wunſferner bei unserm erfahren hohe Vemperstu- des Hande

ren vermieden werden, ist die Möglichkeit einer AusführuB. S mnk t.Brauerei- Verpachtung. auf ein herrſchaftliches Wohn Zersetzung der nahrhaften stickstoff haltigenDie zum Rittergut gangenberg einigen Etene r ehe n Verwalter der J. Krans ſchen Coneursmaſſe. S e h
vei Zeitz gehörige Brauerei ſoll ſtort der 1 Janlar (eſccht, e en önnen ofumſtändehalber ſofort auf 12 Jahre Off h geſucht. Meine bereits angekündigte re den on mlrengen Pabitum ten würde die

3,3 t fferten unter D. L. 709 in jeder Hinsicht Vorzügliches zu bieten nicht durchanderweitig verpachtet werden. bef Haag tein V 1 5 S Analysen. Asche. Pett. wohl daßPachtbewerber erfahren alles Halle h o wirr ſei bekenNähere auf dem [1113 III 77 chRittergute Zangenberg b. Zeitz, wirthſchaden Offene und geſuchte SeF. Schubert. S Verkaufsſtellen IntereſſeEin großes Reſtaurant, ver Ztellen. de II III Dienstag III OKtober Geiſtſtr. 1 nuv Markt 19. hen
n Tanzſalon v Suche f. einen j Manv welcher Morgens von 10--1 und Nachm. 35 Uhr Apothete z. Zeut den Kaiſer. nen
aal, Vereinszimmer teine), ad tvthſen, Waiſenhans-Apotheke.Foßem Sngehtenten Aepyalte in r s II Saale d. Hotels J. Kr OoBprinzen gtatt. Wilhelm Kathe, gr. Märkerſtr. r

kegelbahn, Gemüſegarten, 5 Wohn ſt ſühnt St 9 ar ſelbſt Roemer du Titre Auctionator und T »xator für Werke J t r
zimmern, außerdem ein Nebenhaus dem Prine ra a V der Kunſt und Wſſſenſchaft aus Berlin. e. Vrobe Landiorhrſiraße. ne
mit 4Familienlogis iſt mit ſämmt Zeamter ausbuben ſann, heſe m r xlichem Jnventar ſofort bei geringer St. h b. er glor, agt in iAnzahlung zu verkaufen oder zu W g. r 3 in der Interims StadtTheater. aron en i lgele W Giebi u

n Weſt e. eder gen Mittwoch, den 28. October 1885. z. W S Delitzſch a WaZu erfragen in Weißenfels, 20. AbonnementsVorſt. I. Ser. einnol velſer, Dell t ürfenBerditzſtr. 26, 1 Treppe. r Aelteres Mädchen Einmaliges Gaſtſpiel der 1 Heroine des

Preußiſche (Rußland) n das ErnReit ind welde G. Hoftheaters zu Berlin Frl. Leopoldine Stollberg IItgTIID-Stadt-Tdeagtor. e
Reil un häusl. Arbeiten eines Gutséhaus- (als Königin Elisabeth in Graf Essex M den 26. October 1885 Jch wen

Wa en ferde halts hat und geneigt iſt mit einem von Heinrich Lanbe.) [1130 Lontan, Vorſt. erſ rechtf
g p deutſchen Guts Adminiſtrator ſehr 18 Ab. porſt. Ser. Alte 3für e M znd gut zu bald Rath Hiudlend (beſte Gaen Halle, Montag d. 2. November [885, Abds. G Uhr Zum letzten Male: i

ſammen paſſend und gefahreu, zu gehen, ſende Adreſſe ein sub H. 5 (ICs z äi s ſemn!ſtehen bei mir fortwährend zum poſt Sornhutg örs Im Saale des Volksschulsebäudes eHite ren
Verlaut. Ferner ein ſebtkräftiger n An n 1 2. Kammermusik-Abencl Squant in 4 Acten v. G.v Von Be
schottischer Rapphengst,, Zum Antritt am 1. Januar oder ler H Potri l. Vor5 Fuß hoch, geritten und zuver 1. Februar nächſten Jahres ſuche er Herren otri, Bonn tet u. A. Schröder Dienstag, den 27. October 1885. da
läſſig einſpännig von einer Dame ich eine in Küche und Molkenweſen Gasparonegefahren und ein dito Rapp gründlicherfahrene Wirthſchafterin. Programm: Mozart, Quartett Esdur. Mendelssohn, Quar- n Biigberin u v öv am Me

n tett D. Ruvbinstein, Quartett Omoll. berhauptmann von Syrakis. mit alswallach, 4 Fuß 8 Zoll hoch, Kinderode bei Wolkramshauſen. v Abgeortf O z Im Abonnement zu nummerirten Plätzen für (2.-—6. Abend) Gr. Operette von Millöcker. i erfür Kinder paſſend, ſehr preis Oekonomieräthin Reiche piſlet 7 50 5 r r I äigq einigwerth. Der Hengſt iſt ein Jand- Nienr 50 Tagoesbillets nummerirt a 2 ungenſchneller Traber und trägt 170 Jieht nummerirter Platz à 1 50 Studentenbillets à 1 4 Zweiter Vortrag für den Jch
ſchue g u. Stadt-Wirthſchafterin, Koch sind in der Musikalienhandl (Barfu mir anPfd. Gewicht mit Leichtigkeit. hafterin, &och- sind in der Musikalienhandlung von H. Karmroüt, (Barfüsser- Kirchbauverein. ielmamſells, Verkäuferin, Köchin, strasse 19) hat 1128 ziellen,Ferner ein brauner 7 Jahr alter YStuben, Haus und Kinder- 2 zu (112 Am Mittwoch, den 28. October, J mit fie
r c r We Pwädchen, Kindeifrauen erhalten 233 Wang J Sehr en Stelluoch, geritten un Stellen d 6 I, Wüächtter in der Marienkirche übet J elſchirr für 150 Thaler. [1108 gr. n O eGRe o W S Joh. Wiklif einen Vortrag halten, e
Cöthen r i Dienstag R Schlachtefest. S e elritt hat. er wir hoffen vo che dem opferwilligen Sinn der Zu dl. Reichel. Vermiethungen. Früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends diverſe ren h Von e b

am uß des Vortrags für den iglichKtarbe Tannenstdumne 3. verm. p. I. Oct. Friedrichſtr. 46: Wurſt und Wurſtſuppe. [1118 Kirchbauver ein geſammelt werden 5

20 bis 25 m lang, von 30 bis 35 1 für s ſoll, ihre Gaben recht reichlich zu arund 36 bis 50 em Mittelſtärke OPTSch, 6 II 450 .4. Die Beletage meines Hauſes 3 t wenden. erſelbhaben in größeren Poſten abzu- erenteer Deſſauerſtraßze 1, beſtehend aus u vermie hen Der Vorſtand des evgl. Mäd aller W
geben [1110 Die herrſch. Beletage Kleine 7 heizbaren Zimmern, iſt zum 1. 1 herrſchaftliche Beletage nebſt chenvereins. wrl
Möchkel C Richter, Klausstr. 11 iſt per ſofort April 1886 zu vermiethen. [1115 Garten; zu erfr. 1091 J. V.: tei et
Holzhandlung in Zwickan i. S. zu vermiethen. Preis 1050 Mark. A. Richter Beruburgerſtraßze 19. Saran, Oberprediger. ens

en
BebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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